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1871 malte James Ab-
bott McNeill Whistler sei-
ne Mutter Anna. Als „Ar-
rangement in Grau und
Schwarz“ ist das Bild im
Musée d’Orsay in Paris
ausgestellt. In der Arte-
Reihe „Bilder allein zu-
haus“ wird die Porträtierte
quicklebendig und heizt
Mitspielern beim Zocken
ein. In den Drei-Minuten-
Spots entwickeln Meister-
werkederKunst einEigen-
leben (www.arte.tv). Die
neuen Clips drehen sich
um Gemälde etwa von
Gustave Courbet, Ame-
deo Modigliani, Roy Lich-
tenstein oder Edgar De-
gas. Ein humorvoller
Streifzug durch die Male-
rei, bei dem man auch
noch hinzulernt. Foto: arte

Das geheime Leben von Kunstwerken

Ein Ex-Bulle löst komplizierte Fälle

Von Michael Scheiner

Regensburg. Er hat die
Schnauze voll. Richtig voll!
Frustriert von den Machen-
schaften einiger seiner Kolle-
gen hat Lou Feldmann den
Dienst als Kriminaler bei der
Berliner Polizei quittiert. Ins
Leere fällt er nicht, denn durch
Zufall kann er von einem alten
Bekannten eine ehemalige
Gaststätte pachten, die lange
leerstand. Zuvor allerdings
musste der gut vernetzte und
sehr unkonventionelle Krimi-
nalhauptkommissar noch ein
paar Fälle bearbeiten, die ir-
gendwie zusammenhingen.
Feldmann hatte das natürlich
längst mit seiner starken
menschlichen Witterung und
seiner Kenntnis von Verbre-
chergehirnen, man könnte
auch sagen: seinem feinen
Spürsinn geahnt.

Am Ende des ersten von vier
Bänden hat der Gesetzeshüter
ein paar Freunde mehr als vor-
her und kann ein Ex- vor seine
Berufsbezeichnung hängen.
Ausgedacht hat sich den
scharfsinnigen und sozial ein-
gestellten Kriminaler der Dreh-
buchautor Horst Vocks. Aufs
Papier gebracht hat er „Aus-
stieg“ und die folgenden span-
nenden Stories gemeinsam mit

Elfi Hartenstein und Horst Vocks schicken Lou Feldmann auf Verbrecherjagd

der Regensburger Schriftstelle-
rin und Pädagogin Elfi Harten-
stein.

Die beiden haben sich schon
sehr früh kennengelernt, Ende
der 1960er in München, und
sich aus den Augen verloren.
Erst viel später gelang es den
beiden Schreibenden, ihre Be-
ziehung wieder aufzunehmen,
die sie bis zum überraschen-
den Tod von Horst Vocks im
Jahr 2023 in einer engen Part-
nerschaft auslebten.

Erfinder von Schimanski

Bald entwickelten Hartenstein
und Vocks auch eine berufliche
Zusammenarbeit, die in der
ansprechenden Krimiserie um
Ermittler Lou Feldmann gipfel-
te. Vocks, der neben Tatort-
Drehbüchern und der Erfolgs-
serie „Der Fahnder“ auch maß-
geblich an der Entwicklung der
Figur von Schimanski für Götz
George beteiligt war, hatte sich
zu dieser Zeit bereits aus dem
Drehbuch-Geschäft zurückge-
zogen. Über ein Arbeitsstipen-
dium, das Hartenstein und
Vocks als Autorenteam zur Re-
cherche in Rumänien nutzten,
entwarfen sie Figuren, das geo-
grafische Tableau und den Plot
ihres ersten Lou-Feldmann-
Romans. Der erschien 2014 als

E-Book. Es folgten die Bände
„Glücksspieler“ und „Gefährli-
che Erben“, in denen Lou Feld-
mann über seine neue Rolle als
Schlichter erneut in schwere
Kriminalfälle gerät. Zusammen
mit seiner Ex-Kollegin Eva
Hennings, der er als einziger
noch voll vertraut, und dank
seiner Freunde findet er auch
hier Lösungen.

Der letzte Band der Reihe,
„Abrechnung“, erschien im
Frühsommer 2024 als Paper-
back. Unzufrieden mit dem E-
Book-Verlag, hatten sich die
beiden Autoren schon vor
Vocks Tod 2023 entschieden,
alle Bände nach Ablauf der Ver-
öffentlichungsrechte noch ein-
mal in gedruckter Version he-

rauszubringen. Im Abstand
von wenigen Monaten sind
auch die anderen Bände als
Paperback erschienen und lie-
gen jetzt komplett als Serie vor.

Das in allen Bänden wieder-
kehrende Personal besteht aus
eigenwilligen, aber grundsym-
pathischen Menschen, die
durchaus auch dunkle, miese
Seiten aufweisen. Neben der
knappen, klaren Sprache und
den exquisiten Dialogen ist die
durchgehende Aufweichung
des Klischees von hier die Gu-
ten und dort die Bösen das auf-
fälligste und bestechendste
Merkmal der Reihe.

Das Tempo wechselt, nimmt
an entscheidenden Stellen
Fahrt auf, um wieder abzu-

bremsen. In den ruhigeren Tei-
len gibt es auch mal leckere Re-
zepte, immerhin spielt sich ei-
niges in der etwas abgelegenen
Berliner Gaststätte ab. Es flie-
gen einem ein paar knackige
Sounds um die Ohren und die
Killer killen sich manchmal
auch gegenseitig. Sehr erleich-
ternd. Die Örtlichkeiten sind
exakt recherchiert und führen
in osteuropäische Länder, wo-
bei ein weiteres Arbeitsstipen-
dium in Veliko Tarnovo in Bul-
garien gute Dienste leistete.

Drei Jahre in Haft

Während Elfi Hartenstein als
Deutschlehrerin in verschiede-
nen Ländern im Osten tätig war
und Erfahrungen sammeln
konnte, bildete bei Horst Vocks
eigenes kriminelles Wissen
eine gewisse Folie. Unter sei-
nem eigentlichen Familienna-
men Söhnlein war er neben An-
dreas Baader, Gudrun Ensslin
und Thorwald Proll 1968 an
den Kaufhaus-Brandstiftun-
gen beteiligt. Das brachte ihm
drei Jahre Knast ein, die er als
einziger der Beteiligten auch
absaß.

Alle Bände der Reihe um Lou
Feldmann sind bei via tolino
media erschienen.

Sprengel Museum zeigt
WerkvonGretheJürgens
Hannover. Das Sprengel Mu-
seum zeigt ab 22. Februar eine
umfassende Schau zur Osna-
brücker Malerin Grethe Jür-
gens (1899-1981). Die Ausstel-
lung biete eine seltene Gele-
genheit, die Künstlerin, die
lang in der Wahrnehmung hin-
ter anderen Vertretern der
Neuen Sachlichkeit stand, in
ihrer Schaffensbreite zu entde-
cken, hieß es. Jürgens widmete
sich schon früh charakterstar-
ken Porträts und malte später
sachlich-distanziert Menschen
am Rand der Gesellschaft. epd

Mariah Careys Hit wird
millionenfach gestreamt
Baden-Baden. Alle Jahre wie-
der wird an Weihnachten Mu-
sik gestreamt, was das Zeug
hält. 2024 wurden in Deutsch-
land 927 Millionen Musik-Stre-
ams an Heiligabend erreicht,
knapp 100 Millionen mehr als
2023 und neuer Rekord, teilt
GfK Entertainment mit. An der
Spitze der meistgestreamten
Songs innerhalb von 24 Stun-
den rangiert der Weihnachts-
evergreen „All I Want For
Christmas Is You“ von Mariah
Carey: 6,57 Millionen Mal wur-
de der Titel an Heiligabend
2024 angeklickt. dpa

Regensburg holt schon
wieder Operettenfrosch
Regensburg. Das Theater Re-
gensburg kann sich in den letz-
ten Tagen 2024 nochmals über
besondere Erfolge freuen. Im
Jahresrückblick von „BR Klas-
sik Aktuell“ schaut Peter Jung-
blut auf die besten Musikthea-
ter-Produktionen Bayerns und
sieht das Haus mit gleich zwei
Produktionen für seine Risiko-
bereitschaft belohnt: Jungblut
zählt die Uraufführung von
Stefan Heuckes Oper „Michael
Kohlhaas“ und das „aufwüh-
lende, hochaktuelle Zeitstück
Valuschka“ – die Uraufführung
der letzten Oper von Peter Eöt-
vös – zu den besten Produktio-
nen im Land. Obendrein wurde
im BR-Klassik Operetten-Bou-
levard der Operettenfrosch für
Dezember an „Die Reise zum
Mond“ verliehen. Die phanta-
sievolle Inszenierung von Si-
mon Eichenberger (Bühnen-
bild Sam Madwar, Kostüme Su-
sanne Hubrich) wurde von der
Presse einhellig begeistert auf-
genommen. mgb

KULTUR IN KÜRZE

Von Michael Scheiner

Regensburg. In Monika Ro-
scher steckt von vielen etwas.
Vom extraterrestrischen Big-
band-Leader Sun Ra etwa mit
seinen spacigen Auftritten. Von
Björk mit ihrer eigenwilligen el-
fenhaften Stimme. Von den
Royals mit ihren extravaganten
Kopfbedeckungen. Und natür-
lich von Duke Ellington bis
Maria Schneider und Carla
Bley – Bandleaderinnen mit
charismatischen Fähigkeiten,
die sich eigene Pfade im zeitge-
nössischen Jazz gesucht haben.
Vor allem aber steckt Roscher
selbst voller Ideen, Kreativität,
einer ungekünstelten Direkt-
heit und dynamischer Energie.
Wenn es nicht so abgedro-
schen und zudem reichlich se-
xistisch klänge, müsste man sie
als Powerfrau bezeichnen.

Heuer rollte Monika Roscher
bereits zum siebten Mal mit
ihrer Bigband eine für viele all-
zu geruhsame und besinnliche

Gitarristin und Sängerin Monika Roscher wird mit ihrer Bigband im Leeren Beutel stürmisch gefeiert

Ekstatische Soli wie Fettaugen

Weihnachtsstimmung von
hinten her auf. Dabei spürte
man von der herzlichen Begrü-
ßung bis zur unvermeidlichen
Zugabe – ihrem einzigen Lie-
beslied „When I Fall In Love“,
wie sie verrät – die gleiche Fri-
sche und Ausdruckskraft, wie
bei ihrem lang zurückliegen-

den Debüt beim Jazzclub im
Leeren Beutel. Die musikali-
sche Klasse und künstlerische
Vielfalt der Komponistin und
Arrangeurin hat sich so weit
herumgesprochen, dass die
Bigband praktisch jedes Jahr
ein Heimspiel mit voll besetz-
tem Haus absolvieren kann.

Die aus Franken stammende
Musikerin, die einen Tag vor
Silvester ihren 40. Geburtstag
feiert, wechselte im Konzert
ständig ihre Rollen. Ließ sie im
mystisch-dunklen „Queens of
Spades“ noch ihre abblättern-
de Fender Stratocaster heulen
und zum Hexensabbat tanzen,
schubste sie mitten im Spiel
das Instrument nach hinten
auf den Rücken und gab der
Band Zählzeiten für ihren Ein-
satz vor. Wenig später drehte
sie sich wieder zum Publikum
und sang von düsteren Prophe-
zeiungen der Spielkartenfigur
aus dem Tarotstapel.

Im ersten Teil des mächtig
groovenden Programms stellte
die Band „Orte, die wir gern
besuchen“ vor. Nach der Pause
ging die musikalische Reise
„auf der Metaebene“ weiter,
wie Roscher mit sympathisch
fränkelndem Zungenschlag er-
klärte. Zu den Orten aus dem
jüngsten Album „Wichty Acti-
vities And The Maple Death“

zählten dann die Stätte, wo
Hexen ihr magisches Gebräu
ansetzen, die Freiheit der Luft,
die der „Firebird“ durchkreuzt,
die „Wüste“, aber auch die –
musikalische – Karibik in den
„Caribbean Dreams“. Es sind
komplex angelegte, polyrhyth-
mische und oft schnelle Stücke,
bei denen viele Gäste mitge-
hen, manchmal bis zum Head-
bangen im Sitztanz.

Stilistisch ist die dichte, kraft-
volle Musik, die Roscher für
ihre Band geschrieben hat,
eigentlich nur noch unter dem
Überbegriff Popularmusik ein-
ordenbar. Es spielen karibische
und Latinrhythmen mit hinein,
elektronische Sounds mit Key-
board und Theremin deuten in
Richtung Electro und Dance-
floor. Es ist ein wilder Ritt aus
Indie-Rock, Jazz und Popele-
menten, minimalistischen For-
men und mächtigen Bläsersät-
zen, auf denen ekstatische Soli
wie Fettaugen schwimmen.
Was Roschers Kompositions-

stil insgesamt auszeichnet, ist
die filmreife Bildhaftigkeit, die
ganze Landschaften und skur-
rile, erschreckende, unwirkli-
che Geschichten in den Köpfen
entstehen lässt. Davon zeugen
auch die vielen Gruppen und
Grüppchen, die sich nach dem
stürmisch gefeierten Konzert
im Foyer und auf der Gasse vor
dem Beutel bilden und noch
euphorisiert von der Musik ihre
Eindrücke loswerden müssen.

Obwohl die Band seit ihrer
Gründung erst drei Alben ver-
öffentlicht hat, sind Roscher
und ihr Ensemble aus fabelhaf-
ten Instrumentalisten mehr-
fach ausgezeichnet worden.
Neben dem Preis der deut-
schen Schallplattenkritik beka-
men sie heuer den Deutschen
Jazzpreis zugesprochen. Eine
durchaus verdiente Anerken-
nung für eine Musik, die or-
chestrale Opulenz, lyrische
Feinheiten und rockinspirierte
Wucht aufs mitreißende Weise
verbindet.

Elfi Harten-
stein und
Horst Vocks
(Foto: Mi-
chael Bry)
schriebendie
Krimi-Reihe
um Lou Feld-
mann.

Holt den Operettenfrosch: „Die
Reise zum Mond“ Foto: M. Liebig

Monika Roscher und Band beim Regensburger Jazzclub im Leeren
Beutel Foto: Michael Scheiner
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